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Die Bedingungen - es Wieder¬
aufbaus.

GS wird uns geschrieben : Vor dem Krieg sind im
deutschen Reich von Reich, Staat und Gemeinde zusammen
4ch Milliarden direkte und indirekte Steuern zur Erhe¬
bung gelangt . Jetzt sind für diese Zwecke zusammen
24 — 26 Milliarden notwendig . Das gesamte Volksein¬
kommen vor dem Krieg einschließlich Staatseinkommen
betrug 43 — 45 Milliarden Mark jährlich , sodaß, falls
fick das Volkseinkommen durch die Papierwirtschaft nicht
erhöht hätte, jetzt mehr als die Hälfte hievon an Steuern
abzugeben wäre . Tie Rcichssichrlden hatten vor dem
Krieg eine Höhe von 5 Milliarden , jetzt betragen sie
210 Milliarden , es sind also mehr als 2/z des im Jahr
1914 vorhandenen gesamten Volksvermögens verschuldet.
Daraus ergibt sich, daß das gesamte deutsche Volk jetzt
eine Schicksalsgemeinschaft bilden muß, denn nur der
Zusammenschluß aller Kräfte kann uns noch vor dem
Staatsbankerott retten . Der Bankerott darf aber
schon aus sozial - ethischen Gründen niemals eintreten , da
ja sonst alles Papiergeld , wie auch die Kriegsanleihen,
Wechsel, Sparguthaben und dergl . kassiert werden müß¬
ten und hierdurch würden nicht nur die Großkapitalisien,
sondern hauptsächlich die kleinen Leute, Gewerbetreiben¬
den, Beamten usw . schwer getroffen , da diese ihr Ver¬
mögen größtenteils in Papieren und Sparguthaben an¬
gelegt habe . Es gäbe daher keinen Staatsbankerott , son¬
dern tatsächlich einen Volksbankerott . Aber auch aus fi¬
nanzpolitischen Gründen darf der Bankerott niemals kom¬
men , da dann sofort , wie in Rußland , wieder neues
Papiergeld gedruckt werden müßte , um hauptsächlich die
Forderungen der Arbeitslosenunterstützung einlösen zu kön¬
nen , da selbstverständlich mit dem Bankerott sämtliche
Fabriken still stehen würden.

Nur in reinen Agrarstaaten würde ein Staatsbankerott
eventuell Vorteile nach sich ziehen , da diese Staaten
durch Verkauf ihrer landwirtschaftlichen Erzeugnisse ins
Ausland um die so sorüge neue Notenpresserei herum¬
kommen könnten . Auch ist bei uns in Deutschland die
Erfüllung der Verpflichtungen gegen die Kriegsbeschädig¬
ten und Hinterbliebenen der Gefallenen , die im Jahr
4,3 Milliarden ausmacht , notwendige da diesen unbe¬
dingt ihre Staatseinnahmen gesichert bleiben müssen.

Das ganze Wirtschaftsleben ist z . Zt . bis auf seine
Grundfesten erschüttert, die ganze Nation verarmt und
es besteht hie und da nur ein Scheinreichtum in Papier¬
scheinen. Allein die Abnutzung an unseren Industriebau¬
ten und -Maschinen über den Krieg macht ungefähr 100
Milliarden aus und es fehlt an Rohstoffen zum Erneu¬
ern. Es ist Unsinn , wenn man sagt , das Volksver-
mögen sei jetzt nach dem Krieg auf 8 bis 900 Milliar¬
den gestiegen . Nur die Papierscheinwirtschaft hat die Wer¬
te erhöht ; diese Wirtschaft würde aber auch bei dem
Staatsbankerott sofort znsammenbrechen.

Die Reichsfinanzcn müssen auf Grund direkter Steu¬
ern (Besitz) wieder in Ordnung gebracht werden , da die
indirekten Steuern durch Sperrung der Einfuhr in näch¬
ster Zeit sehr wenig abwerfen werden . So hat z. B.
die Branntweinsteuer vor dem Krieg 230 Millionen ab¬
geworfen , im Jahr 1918 nur noch 17 Millionen , die
Biersteuer 1914 130 Millionen , jetzt nur noch 30 Mil-
Nonen . Allerdings könnte uns auch die Gründung von
Etaatsmonopolen retten , aber dies wäre alsdann der Zu-
isammenbruch des Gewerbes.

Deutschland hat in den Kriegsjahren 1914 — 16 keine
'Kriegssteuern erhoben . Hier sind unsere Feinde W .Htsich-
tiger gewesen . Als der letzte Kanonenschuß gefaben war,
find außer den Kriegsanleiheschulden noch 50 Milliarden
schwebende Schulden aus dem laufenden Haushalt vor¬
handen gewesen. Tie Schuldenlast ist aber von da an
gewaltig gestiegen , so daß jetzt im Jahr 24 bis 25 Mil-
Karden Reichssteuern notwendig sind und zwar etwa 10
Milliarden zur Verzinsung der Kriegsschulden , 6,5 Milliar¬
den Abgabe an Länder und Gemeinden als Ersatz für
die Staats - bzw . Gemeindeeinkommcnsteuer , da die gan¬
ze Einkommensteuer nunmehr von: Reich erhoben wird,
4,3 Milliarden für Kriegshinterbliebene und -Invaliden,
1,7 Milliarden für die Neichsverwaltnng und 1,5 Milliar¬
den für das Reichsheer . Der Preisstand vor dem Krieg
kann daher wohl niemals wieder erreicht werden . Auch
Amerika hat jcht schon um 25 Proz . höhere Preise als
vor dem Krieg . Es muß eben alles auf die neuen Preise
eingestellt werden, die Löhne der Arbeiter und die Ge¬
hälter der Beamten , wie auch die Preise für die laird-

wirtschaftlichen und industriellen Erzeugnisse . Bis jetzt
kommt , man zu einem Gesamtreichseinkommen von 100

100 Milliarden Mark (in Papier . D . Schr .) . Aber
nicht der Preisstand in Deutschland ist für unsere Zu¬
kunft maßgebend , sondern der Weltmarktspreis . Unsere
Hilfe müssen wir in den wirtschaftlichen Fortschritten er¬
blicken ; durch Fleiß , durch weiteren Ausbau der Tech¬
nik in unserer Industrie usw . ist diese Hilfe möglich.

Mindestpreisr sür Getreide.
Dem Reichsrat ist eine Vorlage der Reichsregierung

zugegangen , wonach für die Ernte 1920 Mindestpreise
für die der Zwangsablieferung unterliegenden landwirt¬
schaftlichen Erzeugni .se festge. egt werden . Diese Mindest¬
preise stellen nicht die im nächsten Herbst tatsächlich zu
zahlenden Uebernahmepreisc dar, sondern sie sind die
Grundpreise , unter die nicht herabgegangen werden darf.
Erhöhen sich in der Zeit bis zur nächsten Ernte die Er¬
zeugungskosten der Landwirtschaft oder tritt eine weitere
Geldentwertung ein , so wird dies beim Ausmaß der
Uebernahmepreife entsprechend berücksichtigt , ebenso das
Ergebnis der Ernte hinsichtlich der Menge . Tie auf
Grund dieser Berechnung festzusetzenden Uebernahmepreife
werden alsdann als die Höchstpreise für die nächste Ernte

baben Als Mindestpreise find nacb ^ "itlstber
Meldung vorgeschlagen : für Weizen , Spelz (Dinkel , Fe¬
sen), Einkorn , Einer 55 Mark , für Roggen , Gerste und
Hafer , der bekanntlich wieder unter Zwangsbewirtschastung
'genommen wird , 50 Mark , für Kartoffeln 25 Mark der
Zentner . — Die Beratung der Gesetzesvorlage im Reichs-
rat und in der Nationalversammlung soll möglichst ,

be¬
schleunigt werden . Die Vorlage kommt einer allgemeinen
und berechtigten Fordeurng der Landwirtschaft entgegen,
denn nichts hat auf den Anbau der notwendigsten Nah¬
rungsmittel störender eingewirkt, als die fortwährende
Unsicherheit in der Preisbildung . Deshalb ist auch der
Anbau von Brotgetreide , Kartoffeln , Zuckerrüben usw.
in so erschreckendem Maße zurückgegangen, während die
Kultur minder wichtiger Erzeugnisse , die aber einen hö¬
heren Preis hatten , wie Hafer, Tabak u . a . erheblich
zugenommen hat . Wenn der Landwirt wieder mit siche¬
ren und auskömmlichen Preisen rechnen kann, dann wird
auch die Ernte wieder auf einen verhältnismäßig befriedi¬
genden Stand kommen, wofern die Zuteilung von Kunst?
dünger und Kohlen nur einigermaßen dem Bedarf ent¬
spricht. Zugleich wird auch der Hauptanreiz und An¬
laß zum Schleichhandel entfallen , gegen den dann hoffent¬
lich mit unerbittlicher Strenge vorgegangen wird.

Neues vom Lage.
Grundlose Beschuldigung.

Berlin , 16 . Febr . Ter Ausschuß zur Untersuchung
der Anklagen wegen angeblicher völkerrechtswidriger Be¬
handlung von Kriegsgefangenen in Deutschland stellte fest,
daß die Angriffe im .Haushaltausschuß der National-
versainmluug und einiger deutscher und ausländischer Zei¬
tungen gegen die Zustände im (englischen) Gefangenen¬
lager Ruhleben unbegründet sind und daß die Vor¬
würfe gegen die Amtsführung des Feldwebelleutnants
Rüdiger nicht gerechtfertigt sind.

Bayernbund für den Wiederaufbau.
München, 16 . Febr. Unter Teilnahme von Vertre¬

tern verschiedener Parteirichtungen und wirtschaftlicher Be¬
rufsstände aus ganz Bayern ist gestern hier ein

„Bayernbund für Deutschlands Wiederaufbau " gegründet
worden . Er erstreckt sich über das ganze Land und hat
die Wiederherstellung nationaler Gesin¬
nung, sowie Entfach ung der Schaffensfreu¬
de und der Mitarbeit am Wiederaufbau Deutschlands
Arm Ziel.

Streik der Tabakpstanze» .
Freiburg , 16 . Febr . Die unter den Tabakpflanzern

schon seit langem herrschende Unzufriedenheit wegen der
bestehenden Höchstpreise für Tabak hat heute dazu ge¬
führt , daß die Tabakpflanzer des Bezirks Lahr den
Streik beschlossen haben , das heißt , sie wollen keinen
Tabak mehr abliefern , sondern ihn selbst verarbei-
len . Nach dem Bremer Abkommen muß der Tabak zum
Höchstpreis von 320 bis 450 Mark pro Zentner abge-
liefert werden . Tie Unzufriedenheit richtet sich da .eaen,
daß für die Fertigfabrikate (Zigarren usw . ) keine Höchst¬
preise bestehen und daß für solche Fabrikate Preise ge¬
fordert werden, die in keinem Verhältnis stehen zu den

Preisen für die Rohstoffe . Der Streik soll auf das

ganze Land ausgedehnt werden und man will selbst vor
dm Folgen nicht zurückschrecken, die ein etwaiges mili¬
tärisches Eingreifen nach sich ziehen könnten.

Protest der veriricbcnsn Elsaß -Lothringer.
Freiburg , 16 . Febr. Der Vorstand der Landesgruppe

Baden des. Hilfsbunds für die Elsaß -Lothringer im Reic^der 25 Ortsgruppen in Baden mit wenigstens 4000V
vertriebenen Elsaß Lothringern vertritt , erhebt in einem
Schreiben an die Reichsminister Geßler . Erzber¬
ger und Koch Protest dagegen , daß das Reichsfinanzmni-
stermm zur Vorentschädigung einiger Angehörigen
der >näheren lothringischen Schwerindustrie 50 Millionen
Mark zur Verfügung gestellt habe, während bisher für
weit über 100000 andere Vertriebene , die sich zum größten
Tei ! in bitterster Not befänden , keine Mittel vorhanden
gewesen und bis heute nicht bereit gestellt worden seien.

Ein Wendepunkt?
London , 16 . Febr . In diplomatischen Kreisen Frank¬

reichs glaubt man , wie aus Paris gemeldet wird , daß die
englische Politik angesichts der schwierigen inneren Lage
Englands , der Lloyd George Rechnung tragen will , an
einem Wendepunkt angelangt sei, namentlich was das Ber-
hältnis zu Frankreich anlange . Man befürchtet, daß
dann Frankreich, dessen Politik in den letzten Jahren
sich ausschließlich auf die Unterstützung Englands grün
dete, auf die Früchte seines Siegs verzichten müßte . ,

Der amerikanische Marineminister gegen '

England.
Basel , 16. Febr . Am 17 . Januar hatte AdmirÄ'

Sims, der Befehlshaber der amerikanischen Seestreit-
kräste in Europa , erklärt, bei der Ausfahrt der ameri¬
kanischen Flotte im Herbst 1917 habe ihm ein hoher ame¬
rikanischer Beamter befohlen , sich nicht von England ein¬
sangen zu lassen und nicht für England die Kastanie»
aus dem Feuer zu holen ; denn für die Amerikaner
sei es einerlei , ob sie gegen die Deutschen oder gegen
die Engländer kämpften . In der letzten Sitzung des
Untersuchungsausschusses des Senats gab Staatssekretär
Daniels die Erklärung ab , daß diese Aeußerung von
ihm stamme . (Daniel ist einer der intimsten Freunde
Wilsons . )

Der Sulta « bleibt in Konstantinopel.
London , 16. Febr . Die Londoner Konferenz hat m»

14 . ds . Mts . grundsätzlich beschlossen, daß der Sulta»
in Konstantinopel bleibt , daß jedoch eine starke militä¬
rische und Marinekontrolle in dm Dardanellen errichtet
wird . In Konstantinopel ist die türkische Regierung leich¬
ter zu beaufsichtigen als in Konia.

Württ . Landtag.
Stuttgart , 14 . Febr.

(76 . Sitzung . )
Fortsetzung der Hauptaussprache zum Schulgesetz.
Abg . Dr . Beißwänger (BP . ) : Der Entwurf ent¬

hält eine Reihe von Bestimmungen , denen wir zustim¬
men . Ein Wort des Dankes gebührt den Patronats¬
herrn . Die Rektorenwahl bringt Gefahren . Hoffen ! lich
wird nicht auch hier die Parteipolitik ausschlag¬
gebend, die bei Besetzung der Stellen bei den Oberscku-
behörden in letzter Zeit maßgebend war . Das Ber'
nis von Lehrern und Geistlichen muß ein anderes- una
besseres werden . Den Geistlichen ist für ihre Tä¬
tigkeit im Ortsschulrat zu danken, sie haben manch¬
mal für andere Kastanien aus dem Feuer geholt . Die
kirchlichen Dienste waren dem Lehrer eine Last (Leichen -
singen ) . Vom erziehlichen Standpunkt aus ist die t:
führung der achtjährigen Schulpflicht zu begrüßen . . >
wir aber unter den gegenwärtigen schwierigen ir r:
schaftlichen Verhältnissen den Familien und Gemein , i
die schweren Opfer der achtjährigen Schulpflicht zin -
len dürfen, ist fraglich . Es wäre besser, wenn man r>7. '
Bestimmung glücklicheren Zeiten Vorbehalten hätte . T '
Gcsetzmacherei hinter verschlossenen Türen hat jeder» a,i i
satt . Eingehend behandelt der Redner die acht Lei:
der süddeutschen Kultminister . Aus dem Doktrinärst w -:»
der Simult '

anschu le entstehe, wenn diese Leit H ge
durchgeführt werden , in den Gemeinden ein Kulturkampf.
Das Volt will die Konfessionsschule. Die letzte
Entscheidung wäre eine Volksabstimmung . Die sozial«
Höherstellung des Lehrers kann nicht allein durch Hoch¬
schulstudium erreicht werden.

Abg . Hornung (U .S .P . ) : Es ist erfreulich, wenn
man sieht, wie der Kultminister sich den neuen Verhält¬
nissen anpaßt . Wir fordern Trennung der Kirche von
Schule und Einführung der Einheitsschule . Unser Kampf
gilt der Orthodoxie . Die Philologen sind besonders re¬
aktionär . Der Geistliche gehört nicht in den Ortsfchul-
rat . Die Landlatoinscbule » aebören abaebsm.



Abff . Schulrat Goller (B,P .) : Als Schulmann bi*
ich der Ansicht, daß es ein Unglück ist, wenn die Schul*
Gesetzgebung unter parteipolitischer Flagge segelt . Alp
Hchulkompromiß hat niemand eine Freude . Statt einet
Hchule besitzen wir künftig vier (weltliche Schule , Simul¬
tanschule , evangelische und katholische Bekenntnisschule ) ,
To bedeutet das Kompromiß einen Rückschritt , auch ein«
Verteuerung . Tie es geschaffen , haben sich keinen Danl
verdient . Eine gesunde Schulreform kann auch auf kon>
Wioxeller Grundlage durchgesührt werden . Als wesent¬
liche Stücke gelten mir : Beseitigung des Berechtigungs-
Wesens, eine gemeinsame Grundschule für 3 —4 Jahre,
eine höhere deutsche Schule aufgebaut aus dem 8 . Schul-
jechr , das aber noch lange nicht durchgeführt werden
kann . Größere Bedenken haben ich gegen Einführung
der Lehrmittelfreiheit auch für »ermögliche Schüler . Er¬
freulich ist die Beseitigung des religiösen Zwangs beim
Religionsunterricht , er muß Herzenssache sein ; auch di«
letzten kümmerlichen Reste der geistlichen Schulaufsicht
verschwinden, das ist Mt . Damit muß der alte Kamps
zwischen Pfarrer und Lehrer aufhören.

Kultminister Tr . Hieb er wendete sich scharf gegen
die Vorwürfe des Abg. Beißwänger . Bei der süddeut¬
schen Schulkonferenz nahmen nur Fachleute teil. Ge¬
genüber dem Redner des Zentrums betont er, daß die
formelle Oberaufsicht des Staats bestehen bleiben muß,
weil der Religionsunterricht staatliches Unterrichtsfach ist.
Gegen Tr . Beißwänger wendet sich der Minister noch¬
mals und liest aus zwei Büchern, deren Verfasser der
Abg. Beißwänger ist, Stellen vor , in denen er einer Schul¬
reform im Sinne der Vorlage das Wort redet. Mit
welchem Recht üben Sie Kritik an den Vorschlägen, wenn
Sie Bücher in diesem Geist schreiben ? Bezüglich der
Schülerräte erzählte der Minister von guten Erfahrungen.
Der Ausdruck Rektorenwahl ist falsch, es handelt sich
nur um eine Vorschlagsrecht. Mißgriffe in der Ernen-
nuua kamen auch bei den bisherigen Oberschulbehörden vor.

Mg . Tr . Beißwänger (B .P .) : Ich kann mich
nicht erinnern , daß je von einem Minister einem Abge¬
ordneten so erwidert worden »wäre . Ter evangelische
und katholische Oberschulrat wie die Landesuniversität
waren auf der Schulkonfereuz nicht vertreten . Vor 10
Jahren habe ich das Buch geschrieben , damals war eine
Reform - ringender als heute.

Abg . Dr . Wolfs (B .P . ) : Namens der Fraktion der
Biirgerpartei stelle ich iest , daß alle Mitglieder den glei¬
chen Eindruck von der unfreundlichen Erwiderung des
Ministers halten . Wir verbitten uns diesen Ton.

Ter Entwurf wird an den Volksschulausfchuß ver¬
wiese«.

Es folgt die Beratung von Kino fragen.
Mg . Frln . Planck (T .d .P .) begründet den gemeinsa¬

men Antrag der T .H .P . -md des Zentrums , daß die
ütaasregieruug für eine Verbesserung des ^

ReichSkino-
gefetzeS eintreten , daß die Konzessionspflicht für Film-
nntxrnehmungen eingeführt und daß die wstrtt Film-
prüfungSstelle weiter aufrecht erhalten werden soll.

Mg . Weber (Zl) unterstützt diesen Antrag.
Minister Heymann: WürttemSsg hat ein In¬

teresse eine eigene Filmprüfungsstekke zu behalten . Tie
Gesichtspunkte, unter denen bisher in Berlin und Mün¬
chen die Filme geprüft worden , reichen nicht aus . Die
moralische Widerstandskraft der Bevölkerung ist herab-
«esunken . Ich begrüße eS, daß nach dem Antrag die
Filmfabrikanten und FLminteressenten nicht als Sach¬
verständige gelten sollen. Das Reichskinogesetz geht zu
weit, es gestattet B -, daß die Jugendlichen selbst ent¬
scheiden sollen, waS sie sehen wollen.

Der Präsident wird ermächtigt , den Termin der näch¬
sten Sitzung festzusetzen, voraussichtlich erfolgt der Zn--
Issmentritt deS Landtags rächt vor dem A Mägj.

Aus Stadt und Land.
WtrsrM» , 17. Februar 19LH.

* Frühlingsbote«, . Die sonnigen Tage zaubern schon
Frühlingsblumen hervor . Veilchen und Immergrün
kann man schon an geschützten, sovn 'gen P ätzen finden,
a» ch die lieblichenPalmkätzchen haben schon ausge-
schlagen . Außerdem wurde « 8 als Zeichen der warmen
Vorfrühlingsrage eineRaupe (Bärenrarp ) g bracht. Für
Mitte Februar ist es sehr früh für solche Frühlingsboten,
die es dieses Jahr ganz besonders eilig haben. Man
könnte glauben nicht mehr im W nter, sondern schon mitten
im Frühling zu sein. Nicht ohne Besorgnis muß man der
weitere » Entwicklung deS vorzeitigen Frühlingswetters und
des allznsrühen Erwachens der Natur entgegensetzen.

Dir Wollprrise . Aus einer Facbzeitung haben auch
wir eine Notiz über einen starken Preissturz der Wolle
verbreitet, die »ns jetzt von sackkundiger Seite als ein
Spekulattorismapövcr bezeichnet wird, vermutlich ausgehend
von Kreiser, die die Wolle der nächsten Schur schon j tzt
billig oufkaufer und nachher da an grob verdienen oder sie
gar verschieben wollen. Angesichts inr Futter u d Weide-
Preise find aber, wie uns mitpeleM wird, die Erzeugerkosien
für Wolle so hoch, daß ein Preisabbau underkbor ist. Auch
der maßgebenden Großindustrie ist von einem Preisrück¬
gang in Wolle nichts bekannt ; im Gegenteil haben wegen
der trostlosen Valuta die Preise in letzter Zeit erneut Er-
höhunge« erfahren.

— Preise für Reichsschuhe . Die hohen Schuh¬
preiseberuhen auf den übermäßigen Preisen für fertiget
Lederfeit der Aufhebung der Zwangswirtschaft . Ter
Lederpreis für ein Paar Herrenstiefel beträgt gegenwärtig
etwa 192 Mark . Mit dem Aufwand der Kleiumateriatien,
Arbeitslohn , dem Unternehmergeivinn nebst Unkosten , di«
jetztmit 11 Proz . angegeben werden, ist der Stiefel
von einer Fabrik nicht unter durchschnittlich 230 Marl
abzugeben. Dazu kommt der Zuschlag des Groß - und
Kleinhändlers . Tie „Reichsschuhversorstuug G . m . b . H .

"
deren Gesellschafter das Deutsche Reich und die Groß¬
städte Berlin , Dresden , München, Stuttgart und Bres¬
lau sind, verarbeitet die Lederbestände der deutschen Le¬
der-Aktiengesellschaft und ist in der Lage, Herrcnstiesok
zu 70 Mark , Damen - und Knabenstiefel zu 60 Mark,
Mädchenstiefel zu 45 Mark , Kinderstiefel zu 35 und 25
Mark abzugeben. Tie Schuhe erhalten eine Kontroll-
nummer , den Kleinverkaufspreis und einen Stempel
„Reichsschuh " . Sie werden natürlich nur unter Kontrolle
abgegeben.

— Zugsverkehr . Vom 16 . Februar an werdendie
D-Züge 179 und 180 wieder täg lich zwischen Frank¬
furt a . M . und Berlin ausgesührt . Zug 179 mit Anschluß
werktags von München (ab 12 .00 ) und Stuttgart (ab
4.47 ), Frankfurt a . M . Hbhf. an 9 .00 — Frankfurt
a . M . Hbhf. ab 9 .46, Gießen au 11 . 16, Kassel an 1 .56,
Magdeburg an 6 . 33, Berlin Schles . Bahnhof an 9 .35.

-Zug 180 Berlin Schles. Bahnhof ab 8 .51 , Magdeburg
ab 12 .02 , Kassel ab 5 . 13, Gießen ab 8 .04,

'
Frankfurt

a. M . Hbhf . an 9 .30.
— Keine Feldwebel mehr . Tie 'Neuordnung ves

deutschen Heerwesens bringt es mit sich, daß vom 1.
April ab die Bezeichnungen Feldwebel und Vizeseld-
webel verschwinden. Bei den berittenen Waffen tme bei
den Fußtruppen gibt es künftig nur noch Oberwacht-
meister und Wachtmeister.

— Weißblechbewirtschastung . Das Reichswirk¬
schaftsministerium hat die Zwangsbewirtschastung auf-

- gehoben bis auf 25000 Einfachkisten, die monatlich
UN! Bewirtschaftung abzuliefern sind.

— EM Maitäferjahr . Heuer solle» wir ein ergie¬
biges Maikäferjahr zu erwarten haben . Bei Baumpflan¬
zungen findet man massenhaft Tiere . Da sie sich schon
ziemlich nahe der Erdoberfläche befinden, nimmt man
an , daß der Winter keine allzu große Kälte mehr
bringen wird.

— Heimkehr der Kriegsgefangene » . Vom Trans¬
portdampfer „Main " wurden in Port Said (Aegypten)
wegen Ueberfüllung des Schiffes 568 deutsche Heini¬
kehrer gesund , 132 krank und in Rotterdam 5 krank zu¬
rückgelassen . Ferner blieben in Port Said zwei nicht¬
deutsche Heimkehrer krank und in Suez 24 gesund zu¬
rück. Der Volksbund zum Schutz der deutschen Kriegs-
und Zivilgesangenen , Nachrichtenabteilung , in Berlin be¬
sitzt die Namenliste dieser Zurückgelassenen und ist gerne
bereit , auf Anfragen Auskunft zu erteilen.

— Erhöhung der Fleischpreise . In lieberem-
stimmung mit dem Vorgehen der benachbarten Staaten
find die württ . Kommunalverbände ermächtigt worden,
den ganzen Häuteerlös dem Viehhalter zu über*
weisen, der seither nur sechs Zehntel bekam, während der
Rest teils zur Verbilligung des Fleisches vom Staat
eingezogen wurde, teils dem Metzger zufiel. Es wir-
nun eine neue erhebliche Erhöhung des FlelschpreisüH
notwendig werden, zumal die Unkosten allgemein wes*
ter gestiegen sind- .—

Fce« l>k»stadt, 16 . Febr . (Z «r Bezirksratswahl ) Zu
der am Domor ? tag, 26 Fcbr. slatlfindeoden BeztrksratS-
Wahl wurde von dem wärt«. Bauernbund , der württ. Bürger-
Partei , dem Landw . Bezirksveretn, der Deutschen demokr.
Partei und der sostaldemokr Partei folgenderWahl-
Vorschlag eingereicht : 1 . Gottl . Braun, Landwi t, Schopf-
lock ; 2 Michael Frey , Schultheiß , Schwarzenberg ; 3 . Gast.
Kaiser z . Rose, Baiersb: onn ; 4. Fr. No h uß , Schriftsetzer,
Freudenstad» ; 5 8- dwigRügner, Schneider»». Dornstetten;
6 . Ehr. Schtitenhelm zum Bahnhof . Dornstetten ; 7. Max
Waliher, Schullhe ß, Aach ; 8 Karl Weber z . Sonne, Freu«
deostadt. Da nur einWahlvorschlag votttegt,
besteht das Wahlrecht der wahlberechtigten Gemetndcräte,
die je 8 Stimmen abgeben können , nur darin , daß fit Le«
eirizelren Kandidaten bis zu 3 Stimmen geben, dafür an.
d .-re str ichen. Beweibe' , die nicht a»f d m oben rnkgeteil-
ten Wahlzettel stehen, können nicht gewählt werden. Gr.

Schopfloch . 16 . Febr. (Schulth ißenwahl ) Bet der
g - stern stat gehablen SLulth >ß »Wahl en fi le« auf Ge¬
meinderat Pfau 171 Stimmen und Schultheiß Maier 100
Stimmen . Gemeftd -rat Pfau , auf den die Mehrzahl der
Stimmen fiel, Hot sich Bedenkzeit ausgebete«.

Stuttgart , 16 . Febr . (Anfragen .) Der Bauern¬
bund hat im Landtag Anfragen eingebracht über di«
Schädigung der kleinen Waldbesitzer durch die niedrige»
Preise

'
für das Pslichtholz . Bei Waldbesitz unter 56

Morgen soll die Pftichtmenge herabgesetzt und bei statt
gelichteten Waldungen die Lieferung von Pslichtholz auf¬
gehoben werden . Ferner wird die Ueberlassung des Mehr¬
werts der Häute von abgeliescrten Schlachttieren <m dis
Viehhalter gewünscht . Endlich wird gegen die Anwendung
von Zwangsmaßnahmen gegen Gemeinden und Land¬
wirte , die ihre Milchablieserung nicht über ein Viertel
der bisherigen Pflichtmenge erhöhen, Stellung genommen
und verlangt , daß die kleinbäuerlichen Betriebe nicht wei¬
ter belastet werden.

Stuttgart , 16 . FHr . (LandwirtschaftSkain-
m r r .) Die neugewählte Landwirtschaftskmnmer wird zu«
24 Februar , vorm . 10 Uhr in den Sitzungssaal der
früheren ersten Kammer einberufen . Auf der Tagesord¬
nung steht die Wahl von Vertretern der Forstwirtschaft,
d . s Gartenbaus und der landwirtschaftlichen Angestellten.

üg Mttgart » 16 . Febr . (Torfbefchaffung .) Wie
im .wrsbeirat , der am Samstag zu einer Beratung i»

« SMüL

Vä8 6kdMW M kLlölldoop.
Roman »ou H . Hill.

(SS . Fortsetzung) . (Nachdruck verboten).

MrtPelenens Hilfe, die ' die Nachricht von dem Ergebnis
feiner Unterredung mit tem Frciherrn ohne viel Worte hin-
geuommen hatte, packte er seine Sachen . In der Frühe schon
ließ er durch einen Diener bei dem Freiherrn ansragen , ob er
sich erlauben dür ' tr, ihm für die erwiesene Gastfreundschaft
persönlich zu danken. Natürlich konnte ihn Letzow nicht ab-
« eisen lassen ; aber ihr Abschied gestaltete sich für beide Teile
peinlich, und Metten war ehrlich froh, als er in dem Wagen,
saß, der ihn und Helen« nach Camerow bringen sollte.

Die ersten paar Minuten saßen sie schweigend nebeneinander.
Dann sagte Heinz:

»Ich habe Sie noch um Verzeihung zu bitten , liebe Helena
daß ich Sie mit in die Sache himingezogen Hab« . Ich habe
natürlich so beiläufig erwähnt , daß Sie ebenso getäuscht worden
wären , wie die andern , und daß Sir erst in der letzten Nacht
Kenntnis von der Wahrheit rrh -ckten hätten .*

Mit einem ruhigen , offenen Blick sah ihm Helene ins Gesicht.
, DaS war nicht nötig und nicht einmal recht , Heinz ! Für

das , waS ich getan habe, pflege ich jederzeit einzustehen. Daß
ichganz offen bi« : ich habe mich jrhr schwer dazu entschlossen,
diesmal Ihrem Wunsche nachzukommen . Aber da ich Ihr
Dm einmal für recht erkannt und mich Ihnen angeschloffen
habe, braucht es auch keiner Beschönigung oder gar Verheim¬
lichung meiner Handlungsweise mehr.*

Er ergriff ihre Neckst« and drückt« sie kräftig, während er
Ihr mit warmem Blick in die Augen sah.

„Sie sind «in liebes, tapferes Mädel , Fräulein Helene
sagte er. „Aber lasse« wir 's diesmal schon bei dem, was ich
gesagt. ES konnte Ihnen von Ihrem Onkel übrlgenommen >
» « dm, daß EI « und ich seine ärzstche Kunst so blamiert haben!
— und weswegen sollen Sie sich mit dem alten Herrn ohne
triftige » Grund entzweie» ?*

Sie Han« ihm chr« Hand sogleich wieder entzogen, und
«st» feine Rite stieg in ihre Wangen . Nachdenklich blickte st«
A Zg>» lag« si« »M:

„TN « den« 7 Aber wenn er mich geradezu zragr, Herr
Von Metten , od ich um die Sache gewußt habe — dann kann
ich nicht nein jagen ."

Sie lameu jetzt auf bebaute Felder , und zehn Minuten
Spät« hielt der Wagen vor dem Hause, darin Doktor Butzllus
Atti Heim ousgeschlagen hatte . Ohne die Hilfe des jungen
Mannes übzuwarien , sprang Helene leichtfüßig aus dem Wo -stii.

„Leben Sie wohl. " sagte ste, sich umwendend und ida,
ihre Recht« entgegeustreckend . „Und lassen Sie sich einmal bei
« eine« Onkel sehen ! Sie müsse« <hn auch um Entschuldigung
bitten, Heinz .*

„Gewiß werde ich kommen !* versicherte er eiligst. . Und
sth werde Ihnen Rockricht arben r--»n allem Wichtigen, da? sich
mwa « eigne« sollte. Und Dank . Fräulein Hcirne — allerhcr^
l- chsten Larck !« __

Er blEe sich «m, imd da er gewahrke, döst bk« Land«
praß « menschenleer war , führte er ihre kleine lebenswarme

! Hand an sein« Lippen — und küßte ste vielleicht ein wmig
langer , als unbedingt nötig gewesen wäre.

Sie hatte ihn nicht gehindert, als er sich nun aber wieder
aufrichtete, entzog sie ihm rasch ihre Hand , und ohne noch ein
Wort zu sprechen , ging sie in das HauS hinein.

Erst , da die Tur hinter ihr zugefallen war , wandte Heinz
sich nach dem Kutscher um.

„JnS Dorfwirtshaus also !"
Die Pferde zogen an, und nach einer Fahrt von kaum

fünf Minuten war das „Hotel" von Camerow erreicht. Ein
moderner Prachtbau war es nicht, aber es machte mit seinen
Blumenstöcken an den Fenstern , mit den grünen Laden und
Len sauberen weißen Gardinen doch einen recht freundlichen,

! anheimelnden Eindruck. Und daß das Essen nicht hinter dem
Gebäude zurückstand, dafür legte die angenehm gerundet«
Gestalt des Wirtes , der sogleich herauskam, beredtes Zeug¬nis ab.

„Ah, der Herr von Metten ! Freut mich sehr, freut
mich sehr ! Glücklich wiederhergeftellt ? Wir haben uns damals
schön aufgeregt , meine Frau und ich, wie die Nachricht von
dem Unfall kam — ich habe noch gesagt, so einen lieben Gast
bekommen wir gar nicht wieder, und « er weiß was wollte
ich darum gcb . u , wenn er hier bei mir in der WirtSstub«
säße, anstatt auf Greifenhagen krank zu liegen — und da
ist nun der Herr von Melten leibhaftig ! WaS steht zu
Diensten? Darf ich das Zimmerchen zurechtmachen lassen?
Ja ? — Na , das wird meine Frau freuen! Alte!
A - l - t —e ! A - a — l - t— e ! Mein Gott . . die kort ab«

auch zu schwer! Na , strahlst duZa endlich . " Das '
Zimmab

das Zimmer für Herrn von Melten !"
Unter unaufhörlichem Geschwätz , das Heinz anmutete wie

das Platschen : eines Wasserfalls , geleitete ihn der Wirt in
die Gaststube hinein. Der Hausknecht brachte ihm das Gepäck
auf das Zimmer ; und da ihm daran lag , den geschwätzige»
Wirt nach Möglichkeit auszufragen , wie man hier im Dorf
über das Verschwinden Annys dachte, ließ sich Heinz a»
einem Tische in der Gaststube nieder.

Der Wirt kam denn auch, ohne daß er ihn dazu auf¬
gefordert hätte , auf Greifenhagen zu sprechen.

»Nein , und Las Unglück auch ! Nun « st der He«
Melten — habe ich zu meiner Frau gesagt — muß über¬
fahren werden, und dann verschwindet das Fräulein ! Ab»
auch das ganze Dorf ist rein aus dem Häuschen ! D»
Leute haben ja alle das Fräulein gern, zu den Kranken ist si»
in die Häuf « gegangen, und den Armen hat sie geholfe»
wie keine sonst . Ich sage Ihnen , der Bürgermeist « läuft scho»
den ganzen Tag wie verrückt im Wald herum und sucht —
na , und der Amtsvorsteher weiß auch nicht mehr, wie ihm d«
Kopf steht I Wissen Sie , ich habe auch die Post von Camerow
—" er zwinkerte mit den Augen — „eigentlich darf ich ja
nichts sagen, aber weil es doch der Herr von Mette« ist —
und Sie »«den nicht darüber , nicht wahr ? Also gestern abend!
ist der Herr Herbert noch ganz spät wie ein Ber — wollte sag«
sehr schnell durchs Dorf geritten , und heute morgen kam '»«
Depesche aus Rostock — waS glauben Sie Wohl ? NichtSl
Gar nichts ! Ist « »ach Rostock gefahren, um da «ach dem!
Fräulein zu suchen — und hat nichts gesund« — reinewegt
nichts ! Na , ich habe mein« Frau auch gefragt wie soll daS
Fräulein wohl nach Rostock kommen ? Wär ' doch auch komisch !*<

Das war immerhin etwas Neues . So wurde Melten d«
Abwesenheit Herberts erklärt ; den Freiherrn hatte « nicht
fragen wollen. Wie ab« waren ste denn darauf gekommen
in Rostock nach der Vermißten zu such « ?

Wieder war es d« Wirt , S« eS ihm, ohne selbst ei»
Ahnuirg davon zu haben, « klärte.

„Es ist doch ab« wirklich wahr , WaS man immer sagt
— daß ein Unglück niemals nicht alleine kommt ! Run
haben sie eben erst den Herrn Mellentin auf Katenhoop
»« hastet — gleich ist auch noch «in anderes Unglück dal*

Ueberrascht hob Metten dm Kopf. . ^ - —-

Fortsetzung folgt.



FiptNLministecmm zusammengetreteu war , uritgeteitt wur¬
de, fort im Jahr 1920 die gesamte Torfgewinnung in
Württemberg von der staatlichen Bewirtschaftung erfaßt
werbe « . Die Preise werden so gestaltet, daß sie einen
angemessenen Unternehmergewinn ermöglichen, um eine
möglichst große Erzeugung zu erzielen. Die Verwaltung
des Wurzachcr Rieds und des Wildseemoors wird unter
Ängliebernng an das staatliche Schussenrieder Werk dem
Finanzministerium unterstellt . Auch andere staatliche
Morre sollen ausgebeutet werden.

Stuttgart , 16 . Febr . (Streikende .) Die Tarif-
stretiigkeiten im württembergischen Bankgewerbe sind durch
Spruch des Schiedsgerichts ) das am Samstag abend im
hlrbeitsmipisterium zusammentrat , beigehegt worden . Die
Streiktage werden nicht bezahlt, dagegen dürfen auch keine
Maßregelungen der Streikenden vorgenommen werden.
Die Arbeit wurde Heerte wieder anfgenonunM.

Stuttgart , 16 . Febr . (Verschlossene Presse .)
Die A'deitsgemeinschast der Verleger und Schriftleiter
der württ . Zeitungen hat beschlossen, irgendwelche Kund-»

gebu«gen des Wanderredners Häußer, der sich be¬
kanntlich für einen Heiland ausaibt , weder im Text noch
im Anzeigenteil zu veröffentlichen.

Stuttgart , 16 . Febr . (Frühlingsw etter .) Seit
Samstag herrscht im Neckartal ausgesprochenes Früb-
lingswetter . Tie Temperatur zeigte am Montag in der
Sonne über 20 Grad , im Schatten über 10 Grad Wärme.

Hedelsrrrgen , 16 . Febr . (Großer Häutedieb¬
stahl Vor einigen Wochen wurden in der hiesigen
Ledemuöbelfabrik für 2000 Mk . Felle gestohlen. In
der Nach: zum

"
Freitag wurde laut „llntertürkheimer

Zeitung " erneut eingebrochen und mehr erbeutet ;
"für

20 000 Mk . Rindcrhäute Men den Dieben in die Hände.
Leonberg , 16 . Febr . (Gaunerstreich .) In Münk¬

lingen hatte kürzlich ein Bauer ein Kalb schwarzge¬
schlachtet . Da erschien plötzlich ein angeblich Beauf¬
tragter der Landespolizei und nahm dem Gesetzesüber¬
treter 1500 Mk . „Kaution " ab . Der Sohn des Bauern
traute der Sache nicht , lud den Spitzbuben M einem
Vesper ein, was dieser sich nicht zweimal sagen ließ.
Unterdessen wurde der Schultheiß und Landjäger her¬
beigerufen, die dann den Gauner entlarvten und ihn in
Nummer Sicher brachten. Der Bauer aber wird sich wegen
Schwarzschlachtung zu verantworten haben.

MorvaH , 16 . Febr . (Vom A r be iterrath Auch
der hiesige Arbeiterrat hat seine Tätigkeit eingestellt und
«sich aufgelöst. Mit ihm ist auch der Bezirksarbeiterrat
von der Bildfläche verschwunden.

Aus dem GerichtssaaL.
Tübingen, 12. Febr. (Schwurgericht ) Der gestrige

Fall betrat die Avklagesache gegen den 36 Jahre alten
verheirateten Krovenwirt «nd FriseurWilhelm Don -
gus in Deckenpfronn OA . Calw wegen Totschlags.
Donxus ist a>- g ' klagt, seinen Schwiegervater , den Akziser
«nd Kauern Mater, am 1 . November vor. Jahres, totge-
schlagm z« haben. Nach der Aussage der Witwe des Ge¬
töteten die am fraglichen Tag mit ihrer Tochter, der Fra»
des Dong«s, abends 7 Uhr von einer Hochzeit in Altbulach
kommend in ihre Wohnung etntrat, fand sie ihe» Mann
auf dem Sofa aus mehreren Wunden am Kopf blutend an,
nachts uw ' / «2 Uhr strrb Maie: an den Verätzungen. Auf
ihre Frage, was dev» passiert und wer dagcwesen sei, gab
Maier zur Antwort, » der Wilblm kam mit einem Prügel
und hat mich so zugerichtel für nichts und wieder nichts,
ich Hab ihm doch nichts getan, er sagte dabri . so, das ist
fürs Testament ' , in Wirtlichkeit hatte aber Maier überhaupt
kein Testament gemacht . Don-us vermutete nä« l ch , sein
Schwiegervater habe das ihm g hörig; Gasthaus z Krone
seinem Erkel , dem Sohn des Do gus, vermacht. Die
Leute in Deckenpfronn haben Dongus gegen seinen Schwie¬
gervater oufj,ebetzt «nd das Märchen vom Testament er
fundcn. Die Schwester des Gelöteten , die 67 Jahre alte
Friederike Ma ' er, machte die ähnlichen Angabe» wie Frau
Maier. Der Angeklagte behauptete dagegen, er sei, als er
abends in das Zimmer eiagetrcten sei , nach einem k rzen
Wortwechsel von festem Schwiegervater mit tum Dstffrr !
bedroht worden. Er habe ihm das Mffer mit dem Kehr- *
wisch aus der Hand geschlagen «nd Maier sei bei der fol¬
genden Rauferei über einen Kübel gefallen, den er mitge
bracht habe und müsse sich da die Verletzungen am Kopf
zugezrg-n haben. Bet der am ander« Tag erfolgten, ge¬
richtlichen Aufnahme des Tatbestandes wurden an der H m-
meidecke, an den Wänden und an den Blumenstöcken sehr
auSgtebige Blutspuren gesunden . Der Staatsanwalt aner¬
kannte, daß der Angeklagte durch die schlechte Behandlung
von seiten seines Schwiegervaters gereizt sein mußte «nd
empfahl de« Geschworenen , mild rnde Umstände walten zu
losten . Der Wohrspruch der Geschworenen lautete auf
Körperverletzmg mit nachgefolgtem Tod «nd das Gericht
erkannte auf eine Gefängnisstrafe von 3 A hr 'u unter An¬
rechnung der erlittenen Untersuchungshaft.

- «rrdel rmd r L^ r.
* vv ' rvdoif, 13. Febr. Erstem verkaufte die Ge-

meiude Winzeln 1000 F -stm . Langholz an das Dampf-
stgewerk der Mauser Gesellschaft in Oberndorf um das
Angebot von 405° 0 der Forsttaxe von1820. Das Holz
var rtugcsttlt in Klaffen 1 .—4.

* Oberndorf , 14 . Febr. Eine hiesige Gesellschaft kaufte
das La- pbolz aus den Stiftungstvaldungen der Gemeinde
Waldmösstngrn um 412 >/„ das der Gemeinde Lrffeudorf
m» 410'/. der Taxe von ISA.

WirtschaftlicherWochenüberblick.
Geldmarkt . Die Valuta hat sich in der Kff-

km Bertchtswoche im allgemeinen wenig veränderst Die
deutsche Mark notierte in Zürich immer etwa 6 Rappen
oder einen Bruchteil darüber . Etwas beruhigend hat
auf dem Geldmarkt die Silberbeschkagnahme durch die

' Reichsregierung gewirkt. Bloß kam sie viel zu spät.
Das meiste Silber befindet sich schon in den Händen
dxr Industrie.

Viehmarkk. Die Pferdepreise haben nochmals an-
gerogen. Das KestKM rack dem Lennberger Jubiläums-
vferdemarkt war äußerst flott . Die Vieh- und Schweine-
vreise halten sich auf der alten Höhe . Die Viehmärkte
laben wegen der Senchennot fast aufgehört . Milchschweine
kosten 400- 600 Mk . das Paar . 1

Holz markst Die Nachfrage nach Nadel-Rundholz
ist nicht zu befriedigen. Die Preise sind jetzt schon über
lOOO Prozent der forstlichen Anschläge Hinaufgetrieben
worden, doch ist von den verschärften Ausfuhrbestimmun¬
gen eine Besserung zu erhoffen. Bauholz kostet 1000!
bis 1200 Mk. der Festmeter . Unsortierte Bretter stellen
sich im Erzeugungsgebiet bis aus 1200 Mk . In den
letzten Tagen gewann man den Eindruck , daß der Groß¬
handel gegen solche Preise Zurückhaltung annimmt.

Vermischtes.
Die Krankheit Wilsons . Der Arzt Wilsons gibt

jetzt zu , daß die Krankheit des Präsidenten in einem
Schlaganfall bestand, der eine Lähmung der linken Kör¬
perseite herbeiführte . Die Lähmung sei jetzt fast ganz
behoben . >

Der Ausverkauf. Eine amerikanische Maishandels-
Gesellschaft . hat die Stärkefabriken in Halle , Gräseu-
hamichen, Zerbst und Dessau aufgekaust. Demnächst sol-
sen aus Amerika für diese Fabriken große Mengen von
Mais zur Verarbeitung zu Stärke eintreffeu.

In letzter Zeit - sind im Auftrag ausländischer Kapp-
kalisten an deutschen Börsen Aktien der Daimler¬
werke in Untertürkheim in hohen Beträgen aufgekaust
worden . Trotzdem erst vor kurzer Zeit das Aktien¬
kapital der Daimlerwerke von 33 auf 66 Millionen
erhöht wurde , hat die Verwaltung beschlossen, weiter¬
hin für 4 Millionen Vorzugs -Aktien mit mehrfachem
Stimmrecht auszugeben , um zu verhüten, daß das aus¬
ländische Kapital bestimmenden Einfluß in den Daim¬
lerwerken erlanae . . . — . . . —

Münzverschlechterung . Wegen des hohen Silber¬
preises wird Großbritannien den Feingehalt der Sil¬
bermünzen von 925 auf 500 Tausendstel, also fast um
die Hälfte herabsetzen , da die Prägung zum bisherigen
Münzfuß verlustbringend geworden ist . Bis zum Kriegs¬
ausbruch machten die Staatssinanzverwaltungen mit dÄ
Ausprägung der Silbermünzen das beste Geschäft, da -
bei der zunehmenden Silberentwertung allmählich der '
Metallwert auf etwa ein Drittel des Nennwerts herab¬
geglitten war . Jetzt ist es umgekehrt und es bestä¬
tigt sich wieder der alte Erfahrungssatz , daß 'jede Münze ;
mit der Zeit sich wie durch ein inneres Gesetz verschlech¬
tert . Die Herabsetzung des Feingehalts wird sich aus
alle Länder des britischen Reichs erstrecken und es ist an¬
zunehmen, daß auch andere Staaten Nachfolgen werden.

Flngleistmrg . Am 14 . Februar ist der englische I
Flieger Mac Cullin von London über Brüssel und i
Berlin in Prag angelangt . In Berlin wurde eine '
Zwischenlandung zur Benzinaufnahme voraenommen . Der
gesamte Flug London —Prag dauerte 10 Stunden 20
Minuten , der Flug Berlin — Prag bei Gegenwind 2 Stun¬
den 20 Minuten . Die tschechische Regierung will einen
Flugverkehr einrichten.

Kostbare Hosenträger . In Wien trägt man jetzt
Hosenträger ans ganz besonders kostbarem Stoff . Ein
Fabrikant hat den ganzen Vorrat von Ordensbändern
angekauft, der für Auszeichnungen im Weltkrieg be¬
stimmt war , und fertigt daraus in großem Maßstab
Hosenträger an.

Mein Testament.
(Bon einem Arbeiter .)

Eon Helgoland zum Bodensee
Ganz Deutschland ein Gethsemane,
Daraus noch wird ein Golgatha,
Um abzutun Germania;
Bleich steht sie da, der Wehr beraubt,
Die Dornenkrone auf dem Haupt,
Gegeben preis der Feinde Spott,
Als ob verlassen sie ein Gott!
So will ich aller Lust entsagen,
Still trauernd ihr das Kreuz Nachträgen,
Ja mit ihr leiden und — auferstehen.
Wenn grüßend ihre Fahnen wehen!
Das ist, hört ihr 's , die ihr 's verkennt:
Als treuer So Ar mein Testament ! j

merbach. Karl Weiland , s

Letzte Nachricht-«.
WTB. Rotte da« , 17 . Febr. . Daily News ' meldet

aus Nem - Ao . k über die D fiereuze « zwisch « Laust«,
und Witsa- u a. Lanfing habe gewünscht, daß der
Völkerbund ausschließlich ei« internationaler Schiedsgerichts»
Hof werde und habe sich a«S juristischen und technischen
Gründen der beabsichtigten AburteilurgdcsKaisers widersitzt.
Auch sei er gegen die Uebernahme deS Mandats über die
Türkei durch dir Vereinigten Staaten.

WTB. Amsterdam, 17 . Febr . Lant Allgemein Hau-
delsblad richteteChurchillin seiner Rede in Dundee heilige
Angriffe gegen die Arbeiterpartei . Die naiven Leute
in drr sozialift.schcn Partei beteten ihren russischen Abgott
an u . glaubten von di'- ßm Abgott, was ihre schlecht unter¬
richtete Einbildungskraft ihnen vorgaukelt. Dabei zeige sk
sich mehr denn je unfähig, die Aufgabe der Bildung einer
verantwortlichen Regierung zu übernehmen. Dies komme
daher, weil die sozialistische Partei eine Klaffen Partei ge¬
worden sei , die ihre Klaffeaiukreffen über die Interesse»
des Staates stelle. Sie habe k inen Beweis geliefert, daß
sie für schwielige Fragen denen fie gegenübeistehe . eine
zweckmäßige und nützliche Lösung wisse.

Laut Westminstrr Gazette sagte Churchill zur russische«
Frage, er habe alles getan, was er konnte , um örtliche
ant bolschlwifii ' che Truppen zu unterstütze ». Es war ei«
Ehre, fache, ihnen zu helfen mit Wvff n md Material.
Alle Großmächte weiden eS benuen, daß sie nicht kräftiger
gemeinsam die bolschrrv' stisch « Gefahr ins Herz treffe«
konnten , bevor sie zu mächtig geworden war.

WTB. London, 16. Febr . (Reuter .) 50 bewaffnete
und maskierte Männer überfielen gestern morgen die Polt-
zeistatiou Kollyirain . Nach einem Kampfe bei dem zwA
Bomben geworfen wurden, wurde das Haus in die Lust
gesprengt. Vier Pol zisten wurden unter den Trümmer«
begraben. Die Angreifer führten die Waffen- »nd Muvt-
tionsvorräte mit sich fort.

WTB. Amsterdam, 16 . Febr. Reuter meldet auS
Paris : Die Alliierten haben beschloss » doß die , K ie«--
Verbrecher' von deutschen Gerichtshöfen abgeurteilt werde«
dürfen. Wenn dieUrteilsbffchlüff . unbefriedigend seien, be¬
hielten die Alliierten sich das Recht vor, Deutschland wegrv
Nichterfüllung des FiiedersvertragS Strafen auszuerlege «.

WTB. Bertt», 16 . Febr. (Prw . Telegr .) Ja der
Dm sch,n Allg . Zeitung wird auf ein Buch des Amerikaners
Jskra Permsky verwiesen , das unter dem Titel »Daß
Eiend i« -e« - evischenG - faugeneulag «« Frankreich-'
Schilderungen aus zahlreichen franz Gefargenenlagern z»-

, sammenstlllt, die der Herausgeber selbst besucht bat. Er
soßt das Urteil dahin zusammen : W e anch Frankreich

! aus diesem Krieg hcrvorgehen wird , es bleibt auf sein»
Trikolwe das größte Schandmal unserer Ze t aufgebrarmt:
die barbarische Behardlung der deutschen Kriegsgefangene«.

WTB. Schwe»t», 16. Flbr. Die Mecklenburger Zig.
müde* aus WilligradHnzeg Joha-« Albreckt z, M»ck-
linbmg ist heute Nachmittag '05 Uhr entschlaft «.

WTB Lerliv, 16 Febr- Die Deutsche Allgem. Zig.
d-rWct aus Memel, daß dort gestern im RathauSsaal die
feierlich» Urbergabe bet Mm ' l-ebiri- durch den Reichs-
kowmiffar Grafen Lombstorff an den Generalkommiffar
der Entente Gmcral Od y erfolgt sei.

WTB. Paris , 17 . Febr . Ministe,p Sfident Milkraab
hat vorgestern Abend nach seiner Rückkehr einem Vertreter
des » Pesit Journal' Mitteilspge» über die Londoner
Ve: Handlungen gemacht . Er erk ärte, die Unter red ng«
hätten zu bcftstdigenden Ergebnissen geführt . Die Note
die der deutschen Regierung in der Auslteferungsfrage über¬
reicht werde , halte dm Grundsatz der in Artikl 228 aus¬
gesprochen sei, forwkll aufrecht . Nur die AusführungS-
mtdode werde geändert. Wenn Deutschland Ue Beschul¬
digten vor ßineu eigenen Gerichten erscheinen lasse, würde«
die Allt erten über seinen guten Willen urteilen und i«
negariven Fall die Maßnahmen in Erwägung ziehen, die
die Ntchtaussührung der Klauseln erfordern würden. Es sei als»
unrichtig zu sagen, daß eine Brasche in den Vertrag g>legtworde»
sei , und daß der franz . Ministerpräsident kapituliert habe
vor der Aussöhrungspolitik die in England «nd Jtaltes
von Hundert, » von Personen gepredigt werde . Die Lon¬
doner Note könne in Deutschland Er ttäuschmg Hervorrufs
denn in Wirklichkeit gibe die getroffene Entscheidung de«
Alliierter! eine neue Macht in die Hand um von der deick-
schen Regiettlig und d,m deutschen Volk die Ausführung
aller Klauseln dir ans die Wiedergutmachung Bezug habe«,
zu verlangen.

Einige Pariser Blätter dementieren die Nachricht , daß
von der holländischen Regierur g Verlar gt werden solle,
Kaiser Wilhelm zu deportieren. Selbst Winston ChurchL
tritt der Nachricht entgegen , daß Verhandlungen darüber
schon iriosfft ' lll geführt worden seien.

WTB. Pa iS , 17 . Febr. Der italierische Minister-
präfider-1 Niltt erklärte dem Berichterstatter des Matt«
in London, seit 15 Monaten hätten die Alliierten vergessen,
den Fricdmszustand hrrbeizuführen. Sie lebten in der
Hlffnung, von Amerika komme Hilfe und in der so pre¬
kären Lage, in der Europa sich best, de, dächten sie nicht
daran , daß die Arbeit aller ferner Bewohner unerläßlich
sei. Die Alliierten hätten bis jetzt gezögert, Rücksicht a»ch
300 Millionen Deutsche , Oestenetcher, Ungarn »rd Türk«
zu nehmen , die durch ihre Arbeit und ihre Bodenerzeugniffe
nicht zu entbehrerde Mitarbeiter an der Wiederaufrichtuug
Europas seien. Man müsse mit der Politik brechen, d«
man seit 15 Mova' en befolge, 300 Mill. Menschen alS
Feinde zu betrachten . Nitli sagte, Deutschland, von de»
mau dir Wiedergutmachung verlange, sei zux Unfähigkeit,
zu produzieren verurteilt . Sie Härten nichts von Demfch-
land zu befürcht , n, es sei vollständig in ihrer Hand . ES
habe weder eine Flotte noch Rohmaterial, eS bedeute keine
Gefahr mehr.

WTB. Haag, 17 . Febr. Der . Nieuwe Courant' mÄ-
det ans Washington : Die unmittelbare Folge der Angle-
genhcit W' lson Lonfina wird wahrscheinlich die sein, daß
lebe Autfichtans Ratifikation des FcirdeuSvertra»»
verschwundenist.

8ür die Echrtstlrtkmg vrraotwortNch: Lud»te Surrt.
Druck unt Verla« der W. Sitrker̂ chrn Bachdruckerei, Ultesstel«.



Amtliche Bekanntmachungen.
Fortbildungskurs für Bautechuiker irr

Eiseubetoukouftruktioueu
beabsichtigt als Tageskur « in Stuttgart in der Zeit vom
8 . dis 20 . März ds . Js.

Näheres s. Gewerbeblatt Nr . 4.

Nagold , den 29 . Jan . 1920 . Oberamt: Münz.

Am 7. ds . Mts . verschied nach langem,

schweren Leiden infolge einer sich im Kriege zu¬

gezogenen Krankheit in Gießen , wo er Heilung

suchte, mein lieber guter , treusorgender Gatte,

unser lieber guter Sohn , Schwiegersohn , Bruder,

Schwager und Onkel

Hermann Müller
Sattler

nach vollendetem 40 . Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
die Gattin:

ElisabethMüller , geb .Dadernasch
und Angehörige.

Gaudernbachbei Weilburg a . d . Lahn ,
Alteusteig, Schupich (Oberlrhnkreis) ,
Brnchsal , Rastatt . Pforzheim «ad

Hannover
Den 14 . Februar 1920.

Die Beerdigung fand am Mittwoch , den 11.

ds . Mts ., nachm . 3 ' /, Uhr in Gaudernbach statt.

Brennstoff
für Feuerzeuge

Stearin -Kerzen
nnd BodrnSl

empfiehlt

«leoneir
Telefon 41 . »

Altensteig
Einen noch fast neuen

Kiuder-
fportwagen
mit Verdeck hat zu verkaufen

M. Lörcher , Metzger.
Suche auf 1 . April tüchtiges

Mädchen
für Haus - und Stallarbeit
Frau Hehr, Alteusteig.

Für 1 . März wird fleißi¬
ges und williges

Mädlde«
bei hohem Lohn und guter
Verpflegung

gesncht.

Altensteig.

Eine Ladung

Steinsalz
rot vergällt , (Viehsalz ) ist
wieder ein getroffen

Speisesalz
rein weißes Siedesalz , sowie

Steinspeisesch
in neuen Poptergewebesäcken
erwarteAnfang nächstcrWoche

C. W. Latz Rtchs.
Fritz Bühler jr.

^ Alteusteig. ^

MM » !
^ von 5— 60 Ltr . Haltend )

! MSsWk» !
! und 1 Liier !

Wm - M
! (Marke Edelstein ) j
4 für alle Zwecke empfiehlt ch

! Lorenz L«z jr. i
) Telephon Nr . 46 ^

Eine neue

4444444 444444444 4444
4
«4
4
4
4
4
4»

Mein großes Lager in
4»
4
4
4
4-
t

r Mer W »Br »nil
^ und einzelnen PWeile»

halte ich Interessenten hiedurch bestens empfohlen

* W. Beeri , Altensteig.
44444444444444 ^ 44444

4
4 .
4-

2ur ^ okerUguLg
von

Oruekardeilsu
ball nick de! »rdnellnlsr SeMvouLK

bestens ewpkoblen
sie

V. kislrer 'zrlle KMNriiellsrei
IllL . LSllL -

— ^ I1en8teiA . —

kssrdleckts - Lranks!
Usscke liilks — Doppelte Dilke!

tz»n »rSdre »leiaea , frischer und veralteter Ausfluß Heilung in kürze¬
ster Frist tspdllir . ohne Berufsstörung , ohne Einspritzung und andere
Gifte , M »» »errcd « Scde , sofortige Hilfe. Ueber jedes der drei Leiden
ist eine ausführliche Broschüre erschienen mit zahlr . ärztl . Gutachten «.
Hunderten freiwill . Dankschreiben Geheilter . Zusendung kostenlos gegen
1 Mk. in Marken für Porto und Spesen in verschlossenem Doppel¬
brief ohne Aufdruck durch Spezialarzt 0r . weck , vs mm s na , Berlin
SOW , PotSdammerstr . 123 b . Sprechstunden 9 — 11,2 —4 Uhr , Sonn¬
tags 10 — 11 Uhr. Genaue Angabe des Leidens erforderlich , damit
die richtige Broschüre gesandt werden kann.

kkmöLiMMvlgOs.1v.
ÄValdrenuachOA. Neuenbürg

Einen

Knecht
zum Langholzfahren zum so¬
fortigen Eintritt gesucht bei

gutem Lohn und Behandlung

Friede . Regelman«
Alt Röstleswirt.

Ar/sK-

«D '/s/s

D. Aikker
'slßkMA.

Bei Hautjache«,
Flechte, KrätzeauchBelnge-
schwüre , wo bislang nichts
half , sof . schreiben. Gebe gerne
kostenfreieAuskunft , nur Rück¬
marke erwünscht.

August Streichert,
Wintzingerode (Eichsfelv ) .

SÜk ÄM«
wenn Blutstockung , Weißfluß
Bleichsucht , alle Frauenlei¬
den gerne kostenfreie Auskunft,
nur Rückmarke erwünscht.

Heinrich Deicke
Wackersleben , Prov .Sachsen.

Gestorbene:
Obermusbach : Fciedr . Wur¬

ster, geb . Schanz , 43 I.

Lreihig , hat zu verkaufen

wer ? sagt die Expd . ds . Bl.

Auf 1 . April tüchtiges

MiAe»
gesucht , welches^ auch sim
Nähen bewanderl ist.

SllistM l>. MMM
Lndwigsburg Friedcichstr . 24

Gesucht wird iür sofort
ein tüchtiger , mit guten Zeug¬

nissen versehener

Pferde
Knecht
nicht unter 20 I ., der auch
die Landwirtschaft versteht.

Llldlvig WM
Güterbeförderer , Wildberg.

Zwerenberg.
Einen schönen 5 Monate

alten zur Zucht geeigneten

verkauft

Johannes Tchaible.

WMttfiildS.
die heute Kindern u . Erwachsenen
die besten Säfte u. roten Backen
stehlen. Fort mit dm Schma¬
rotzern und Blutsaugern ! Unser
raaitar - Var« - a»kl wnnv -ree
vertreibt Spul - u. Madensürmer»
reinigt Blut u. Säfte , u . gibt
blühend . Aussehen . S H»k.4Z0
ranliarverl»- lleickelberg. sii«

s;

r

Oberwetter.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlaube»
wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Donnerstag, de« LS . Februar LSSS
im Gasthaus zum Hirsch i« Oberwette«

freundlichst einzuladen.

»

r
30-. SMI Mltt

Sohn des
s- Joh . Georg Kübler

in Rotfelden.

Tochter deS
Adam Großhans

in Oberweller.

M Kirchgang um LL Uhr tu Aichhalde «.

SGVSVWGVWUGGGGGGMG » »
MGGSGLGZGSGGOUGGGMG»
G G

Egenhausen.

8 Hochzeits Einladung.
M Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und B .e-
M kannte zu unserer am

^ Donnerstag, den LS . Februar LS2V
E jm Gasthaus zum Ochse« tu Egenhausen
^ stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

Sch. SlRel
Sohn des

Johs . Stickel Bauers
in Egenhausen.

ElWkthe SH««r8
Tochter des am

-j- Michael Schwarz X
Bauers in Egenhausen , d

W Kirchgang um ' / - LL Uhr . M
V Nachhoch,eit findet ke'ne «a<t. G

S » GGG» « GGMGG» GUE« SGA

Frisch cingetroffen:

la. Caroliuer Bruch-Reis
fst. amerik. Caeao

echte« Warze« Ceylon-Are
Santos -Kaffee roh

feinste Bksqukts
echte Tabake

Grob und Feinschnitt

Cigarre«. Schnieizerstimpe«
deutsche , «mertkanische und enHttsche

Cigarette»
in verschiedenen Packungen

MM« , SWOlM. Schmlzltt
W. Beeri , Alteusteig.

44444444444444444444
4 ' 4*

Altensteig. 4 .

4 « Zunge Erbsen 1 Kilo-Dose4 . Junge Erbsen 1 Kilo-Dose M . 2 .83 4'
4 * „ „ mittelfein 1 K . -Dose„ 3 .51 4
4 .. „ fein 1 Kilo - Dose .. 4 .54 A
4 „ Schnittbohnen 1 K .-Dose „ 2 .62 ^

l t »» » »» 3 . 10
frisch eingetroffen bei

^ Ehr. Bnrghard junior. ?
4 4
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